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MUSEUM FÜR MUSIKAUTOMATEN IN SEEWEN

Im solothurnischen Seewen wurde kürzlich das grosszügig erweiterte
Musikautomaten-Museum eröffnet. Seit zehn Jahren ist die von
Heinrich Weiss-Stauffacher aufgebaute Sammlung mechanisch-
musikalischer Objekte Teil des Schweizerischen Landesmuseums.

Klingendes Erbe

Das Innere der Musikdose «Orchestrion-Flute», um 1890

VON FRANZ KILCHHERR

Schon mit zwölf Jahren zerlegte und re-
parierte Heinrich Weiss defekte Uhren
und investierte den Verdienst in Spiel-
zeugeisenbahnen und Dampfmaschi-
nen. Mit seiner ausgeprägten technisch-
manuellen Begabung baute er in seiner
Lehrzeit das erste Pedalo auf dem
Zürichsee. Die Verbindung von Präzi-
sionstechnik und Musik, von Wissen-
schaft und Unterhaltung faszinierte ihn.
Er sammelte zusammen mit seiner Frau

Betty mit grosser Fachkompetenz, mit
Spürsinn und Leidenschaft Musikauto-
maten. 1979 eröffnete er sein privates
Museum unter dem Namen «Schweize-
risches Musikautomaten-Museum» in
Seewen und gliederte ihm eine Repara-
turwerkstätte an.

1990 schenkte Dr. h. c. Heinrich
Weiss-Stauffacher der Schweizerischen
Eidgenossenschaft eine der weltweit be-
deutendsten Sammlungen mechanischer
Musikinstrumente. Für die Sanierung
und Erweiterung des Museums bewillig-
te das Eidgenössische Parlament einen
Kredit von 14,6 Millionen Franken.

Das am 26. März 2000 eröffnete Mu-
seum für Musikautomaten ist nun selber

zu einem Juwel geworden. Diskret ein-

gebettet in einer aus sanften Hügeln be-
stehenden Juralandschaft bietet es ein
besonderes Museumserlebnis. Einer-
seits können die Besucherinnen und Be-
sucher die spektakulären Wunderwerke
in aller Ruhe betrachten; in einem frei
zugänglichen Ausstellungssaal mit Spit-
zenstücken aus der Seewener Samm-

lung erlebt man eine eher unbekannte

Seite der Schweiz: ihre Rolle als das

Land der Klangpioniere. Man begegnet

Spitzenstücken aus Genfer Juwelier-
und Uhrenateliers: Singende Vögel -
einst im Orient begehrt - edelsteinbe-
setzte Schmuckstücke und Musikdosen.
Andererseits kann man bei einer im Ein-
trittspreis inbegriffenen Führung in drei

gediegen gestalteten Räumen etwas von
der vergangenen Faszination der me-
chanischen Musikklänge wieder einfan-

gen.
Da spielen und tanzen Drehorgeln,

mechanische Musikinstrumente, meist

grosse Orchestrien, mechanische Ak-
kordeons und das Klimper-Pianola. Sie

brachten die populären Melodien der

grossen Meister unters Volk. In einem
als Werkstatt eingerichteten Saal wird
man mit modernster Technik in die
Funktionsweise der Musikautomaten
eingeführt. Und zum Schluss kann man
in feudalen Sesseln und Chaiselongues
im «Blauen Zimmer» Platz nehmen und
den Duft und die Atmosphäre der bür-
gerlichen Wohnstube um die Jahrhun-
dertwende erahnen - untermalt selbst-

verständlich von den Klängen der da-

mais üblichen Musikdosen und Auto-
maten.

Von dieser Klangkulisse überwältigt
sollte man sich auf keinen Fall einige
der exklusivsten Objekte entgehen las-

sen: Zum Beispiel das älteste Musik-
werk mit Lamellentönen aus dem Jahr
1802 oder die Musiktruhe, die an der

Weltausstellung 1900 in Paris gezeigt
wurde oder der geheimnisvolle Tempel-
automat aus dem Besitz des Maharad-
schas von Hyderabat...
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